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Josefa und der Sü.'"lwarenstand I Von 3ernhard Sc~ul z 

Jeder kennt Josefa . 'denn wir das Lichtsnielhaus in 

unserer Stadt besuchen , dann ist Josefa Jas !lü.dchen hinter 

de;:: Süßwarenstand , das Schokolade , rlarzipan und ',fein brand= 

bohnen verkauft . Josefa ist hübsch . Sie :r.uß hübsch sein , 

weil ohne diese Ei~enschaft der Umsatz in Süßi«:1{eiten 

zurückgehen würd~ . Josefa ist vom Geschäftsführer aus 

einer großen Zahl Bewerberinnen ausgev1ählt worden . Die 

Lach,rrübchen in ihrer '!lange und ihr zarter elfenbeinerner 

Teint versprechen erhöhte Ta:·eseinnahmen , besonders am 

'iochenende lllld in der Vorweihnachtszeit . 

" Vor Weihnachten · haben die Leute das 3edürfnis , sich 

etwas zu leisten", sagt der GeschJftsführer , "der Advent 

ist die Zeit der Süßigkeiten". Aus diesem Grunde hat der 

Geschäftsführer aushZimtsterne , Pfeffernüsse und Saftprinten 

ins Angebot genoomen . Die Besucher sind dan~.:bar , und :nanch= 

.al vcr::essen sie sogar , das 'iJechsel~eld einzustecken . Sie 

schauen Josefa an und lächeln . 
Die Platzanweiserinnen sind Kolle"':innen von Josefa . !lei 

ihnen kommt es darauf an , sanft und lcichtfüßi[" zu sein . 

Sie müssen die Geoe;raphie der Reihen , R~nr;e und Lo"'en aus 

dem Effeff ken:-ten . Ein starrköpfiges !"'ädchen mit der 

Neigung zum './iderspruch würde Verwirrun"' in die Schar der 
~esucher bringen . Ihre Lotsenaufgabe r>:estattet es ihnen 

nicht , •Hiihlerisch zu sein . Jeder Tölpel hat in der Dunkel= 

heit des Kinos die Chance , von einer gütigen Fee zu ei:1em 

numeriert.en Platz ~eleitet zu werden . 
Josefa trä~t ein schvmrzes Seidenkleid :it wei3em 

Krär;elchen und weißen Är:.:~elaufschläe;en . Ans dunkle Haar 

ist ein weißes estür.(tes Häubchen e;eklamtJert , eine Art 

Diadem , vie bei den Serviererinnen in der Konditorei. 

Schv:a.rz !M!cht ~rürdic . Josefa ist die in Seide ~e.-ossene 

'llürde einer Sü3warenverkiiuferin . Hit silbe:::-ner Zanp:e -

ei ·entlieh ist es ein Zän;:lein - pici>t sie unnachahmlich 

rraziös ein Pfeffcr . .ünzplätzchen nach den anderen ins 
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Tütcb.en, ";.;:nifft es -it einem _-enialen Trick und flötet : 

":Jarf es sonst :10ch et~10.s sein? " 

AI:l besten l&;;.ft das Geschäft in den Pause:1 z,,dschen 

den Vorstellungen . "Dann muß ich ,nich sputen", ::;a:_;t 

Josefa . Eine Tafel r;ua bitte . Hundert Gramm t:andeldessert . 

aaltbitter kann ich empfehlen . Liese :Jrenefüllun~ ist 

delikat . Zweidrei3ip: zurück , danke sehr . Leider bin ich 

schon verabredet . 'dcinbrandbohne auf llar:üpanbasis, bitte 

schön . :9anke, r:~ein Freund holt r'!ich ab . Saft;;rinte r.~it 

Schokomantel , ;;o:eht "as so mit? Vie'"'drei3ig zur-:ick, der 

Herr . 

So ist Josefa . Der Sü3warenstand , nicht einmal zwei 

~uadratmeter Toß, ist ihr Arbeitsplatz , ihr Revier , ihr 

Reich , in dem sie über Gewinn und Verlust ...:itentscheidct . 

Ihre Hände eilen , ihr f1und lächelt , ihre Au,..en schmachten . 

An ihr vo~·bei ziett der Strom der Besucher i ns Traumpalais . 

Heute ist Uraufführung. 'l'lie wird das Publikum rea;:ieren -

wird es weinen , wird es lachen , wird es Randale mac:'len? 

Oh , dies alle:; spielt / h inter Josefas Rücken ab . Sahnetrüffel 

~aben cit :!'ilmkunst das Vergänp;liche r:emein . 

Josefa , die im Jahr mehr Filmtitel speichert als irr:end .. 

ein anderer r.ensch i n unserer Satdt - Josefa ;wmot niemals 

dazu , sich einen Film ganz bis zuo Ende anzuschauen . Sie 

lu;-t durch den Türspalt , aber das Zelluloidparadies bleibt 

ihr verschlossen . In ihren Kopf bee;innen Szenen , die niemals 

enden . Handlungen , die keine Pointe haben . Sie hört Satz= 

fetzen , die sie nicht entziffert : Buchstaben durch die 

Tür , die sich hinter ihr öffnet lUld tiChließt . 

Josefa sieht Hänner, von denen sie :-~icht weiß , ob c::; 

Eneel oder SchurAen 5ind . Sie hört Gel;::ichter und Applaus . 

3evor sie jedoch die Tür erreicht hat , um beteilip:t zu 
sein , ist der ~/itz entflimmert . Ihr bleiben nur die Brosamen 

der Langeweile , die Gert:uschtculisse der Schluchzer und 

Lachsalven in i!1rem Rüc"cen . 
Josefa nirut sich Zeit , im Spiee;el ihr Gesicht zu be= 

trachten und das HA.:'I.r zw.·echtz.ustecken . Das :JJ.d::hen , das 
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sie eben sah , ist es schöner als :.:;ie? Gibt es f~r Josefa 

l<einen Weg , auf die Leinw·and zu kommen? .He bezaubernd 

muß man lächeln , wie l:erzerschütternd weinen , \de anoutig 

die Augen aufschlagen können? Ihr fi:llt ein , daß Greta 

Garbe Putzr.~.acherin \o~ar , bevor sie Greta Sarbo wurde . 

I m Theater ist es still o;-eworden . Die ~usik verebbt , 

die immer rauschende und betörende llusik . Josefa weiß , 

daß sich jetzt eine Frau unter dem Kuß eines l•!annes beu~t . 

Sie kennt diese atemlose , erre .:ende Stille , in der das 

Publil<um ein Liebespaar bewundert . Aber bald darauf sind 

die Schluchzer entfleucht , die Tränen p;etrocknet , und 

das Leben geht seinen Gang .... eiter . 

Dann setzt Josefa sich auf den Hocker , der für kleine 

Pausen bereit steht , und starrt tmr;lücKlich auf ihre 

Nougatstan(!en . Sie nimmt sich vor , an ihrem freien Tag , 

Clas ist der Dienstag , sich den Film von der ersten bis 

zur letzten Einstellung anzuschauen . 

Am Dienstagi_4.m Dienstag , wird s ie der f1utter bei 

der großen W'iische helfen müssen . 
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